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Zusammenfassung: Arbeitsmigrant*innen leisten in Fleischindustrie und Landwirtschaft ei-

nen wichtigen Beitrag unter prekären Arbeits- und Lebensbedingungen. Neuere Entwicklun-

gen wie die Einführung des Arbeitsschutzkontrollgesetzes 2021 in Deutschland sowie die 

Etablierung einer Praxis weitergehender Ausbeutung in der Grenzregion zwischen den Nie-

derlanden und Deutschland erfordern nähere Erkenntnisse in Beschaffenheit und Mechanis-

men eines transnationalisierten Arbeitsmarktes in der EU. Dafür ist eine analytische Perspek-

tive – über den methodologischen Nationalismus in den Sozialwissenschaften hinausgehend 

– notwendig. Eine erste Datenauswertung in unserem Projekt „TRAM – Transnationale Ar-

beitsmigration in der Euregio“ erlaubt uns, Charakteristika dieses Arbeitsmarkts und dessen 

neuere Entwicklungen zu skizzieren. Datengrundlage sind u. a. qualitative Expert*inneninter-

views mit Arbeitsmigrant*innen und relevanten Akteur*innen. Es zeigt sich das Bild eines 

multilokalen, transnational segmentierten Arbeitsmarktes, in dem sich Regulierungen überla-

gern und teilweise gegenseitig unterminieren. 

Abstract: Migrant workers make an important contribution to the meat industry and agricul-

ture under precarious working and living conditions. Recent developments such as the intro-

duction of the Arbeitsschutzkontrollgesetz  (Occupational Health and Safety Control Act) 2021 in 

Germany and the establishment of a practice of further exploitation in the border region bet-

ween the Netherlands and Germany require more detailed insights into the nature and mecha-

nisms of a transnationalized labor market in the EU. For this, an analytical perspective is 

needed that goes beyond methodological nationalism in the social sciences. An initial data 

evaluation in our project “TRAM – Transnational Labor Migration in the Euregio” allows us 

to outline characteristics of this labor market and its recent developments. The data basis in-

cludes qualitative expert interviews with labor migrants and relevant actors. The picture that 

emerges is of a multilocal, transnationally segmented labor market in which regulations overlap 

and sometimes undermine each other.  
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1 Einleitung 

Für Arbeitsmigrant*innen in der Fleischwirtschaft und in der Landwirtschaft, die sich in West-

europa in der paradoxen Situation befinden, von hoher Bedeutung in diesen Sektoren zu sein 

und dabei unter teilweise ausgesprochen prekären Arbeits- und Lebensbedingungen beschäf-

tigt zu sein, wurden mit dem Arbeitsschutzkontrollgesetz in Deutschland Verbesserungen er-

reicht (Sepsi/Szot 2021; Jungwirth/Glassner 2024; BMAS 2024). U. a. wurden darin das Ver-

bot von Fremdpersonal2 in der fleischverarbeitenden Industrie und Standards für 

Wohnunterkünfte, auch über die Fleischindustrie hinausgehend, geregelt. Umfassende Er-

kenntnisse über die Auswirkungen dieser Gesetzesänderung auf die Arbeits- und Lebenssitu-

ation dieser Arbeitsmigrant*innen fehlen allerdings bislang noch. Ebenso liegen bisher kaum 

Erkenntnisse über eine besonders prekäre Gruppe von zusätzlich in der Grenzregion Euregio 

Rhein-Waal, zwischen den Niederlanden und Deutschland, mobilen Arbeitsmigrant*innen in 

der Fleischwirtschaft vor. Arbeitsmigrant*innen aus osteuropäischen EU-Staaten machen in-

zwischen ein zentrales Segment in einem EU-weiten transnationalen Arbeitsmarkt in der 

Fleisch- und Landwirtschaft aus, der nicht mehr nur nationalstaatlich organisiert ist, sondern 

über nationalstaatliche Grenzen hinweg vor allem zwischen ost- und westeuropäischen EU-

Staaten etabliert wurde. Eine analytische Perspektive, die der Transnationalisierung von Arbeit 

und Arbeitsmärkten in der EU Rechnung trägt, ist daher eine notwendige Voraussetzung für 

ein weitergehendes Verständnis der Arbeits- und Lebenssituation von Arbeitsmigrant*innen 

in der Fleisch- und Landwirtschaft. Sie ermöglicht es erstens, Einblick in Motivationen und 

Orientierungen von diesen hoch mobilen Beschäftigten zu gewinnen, die häufig unter hohen 

persönlichen Kosten ausgesprochen problematische Arbeits- und Lebensbedingungen in Kauf 

nehmen. Zweitens kann die Untersuchung dieser spezifischen Form von transnationaler Ar-

beitsmigration in der EU Erkenntnisse über den Wandel von Arbeit und Arbeitsmärkten unter 

Bedingungen von Internationalisierung oder Transnationalisierung im Allgemeinen bringen.  

Im Folgenden skizzieren wir, im Anschluss an die Darstellung von vorliegenden For-

schungsergebnissen zur Arbeitsmigration in der Fleisch- und Landwirtschaft, den theoreti-

schen Ansatz des transnational segmentierten Arbeitsmarkts und das Forschungsdesign unse-

rer Untersuchung. Wir präsentieren erste Erkenntnisse zur Entwicklung und Beschaffenheit 

dieses transnational segmentierten Arbeitsmarkts und seinen spezifischen Ausprägungen in 

der Grenzregion zwischen Deutschland und den Niederlanden.3 Wir argumentieren: Nur mit 

                                                     
2 Das beinhaltet Werkvertrags- und Leiharbeit, wobei in der deutschen Fleischindustrie vor der Gesetzesänderung 

hauptsächlich auf Werkverträge zurückgegriffen wurde, die für das inanspruchnehmende Unternehmen keine Wei-

sungsbefugnis vorsieht. 

3 Der Beitrag stützt sich auf die Projekte „TRAM – Transnationale Arbeitsmigration in der Euregio“ und „Arbeits-

migration zwischen den Grenzen – Arbeits- und Lebenssituation von Arbeitsmigrant*innen in relevanten Sektoren 

in der Euregio Region Rhein-Waal“. TRAM ist ein deutsch-niederländisches Kooperationsvorhaben zwischen der 

Hochschule Rhein-Waal, Kleve, der Radboud Universiteit, Nijmegen, der Euregio Rhein-Waal und der Gemeinde 

Apeldoorn, Projektleitung Prof. Dr. Ingrid Jungwirth. Es wird im Rahmen des Programms Interreg-VI A gefördert, 

Förderinstitutionen sind das Ministerium für Wirtschaft, Industrie, Klimaschutz und Energie des Landes Nord-

rhein-Westfalen, die Provincie Gelderland und die Europäischen Union, Förderkennzeichen 43043, Laufzeit 

06/2023-05/2026. Mehr Informationen im Internet unter: https://www.hochschule-rhein-waal.de/de/fakultae-

ten/gesellschaft-und-oekonomie/forschung/forschungsprojekte/tram-transnationale, 

https://www.hochschule-rhein-waal.de/de/fakultaeten/gesellschaft-und-oekonomie/forschung/forschungsprojekte/tram-transnationale
https://www.hochschule-rhein-waal.de/de/fakultaeten/gesellschaft-und-oekonomie/forschung/forschungsprojekte/tram-transnationale
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einer analytischen Perspektive, die die transnationale Ausdehnung von Arbeitsmärkten und 

sozialen Räumen in der EU berücksichtigt, können Erkenntnisse über Arbeitsbedingungen 

von Arbeitsmigrant*innen und den Wandel dieser Arbeitsmärkte in umfassender Weise ge-

wonnen werden. Außerdem ist eine geschlechterdifferenzierende, intersektionale analytische 

Perspektive erforderlich, um der bisher kaum thematisierten Diversität unter Arbeitsmigran-

t*innen in diesen Sektoren gerecht zu werden. Mit diesem Ansatz können Mechanismen der 

verschärften Ausbeutung von Arbeitsmigrant*innen in der Euregio zwischen den Niederlan-

den und Deutschland untersucht werden, die wir mit diesem Beitrag erstmalig analysieren. 

Nicht zuletzt wirkt unser Beitrag der Unsichtbarkeit dieser Arbeitsmigrant*innen und ihrer 

Tätigkeit entgegen, aus der sie für kurze Zeit zu Beginn der Covid-19-Pandemie treten konn-

ten, als diese Beschäftigungen im öffentlichen Diskurs als systemrelevant etikettiert wurden.     

2 Arbeitsmigration in der Fleischindustrie und  
Landwirtschaft in Deutschland und den Niederlanden 

Die Fleischindustrie und Landwirtschaft in Deutschland und den Niederlanden basieren stark 

auf Arbeitsmigrant*innen. In Nordrhein-Westfalen sind viele große und mittelständische 

fleischverarbeitende sowie landwirtschaftliche Betriebe angesiedelt. In der Euregio an der 

deutsch-niederländischen Grenze ist durch den Grenzverkehr zudem eine weitere Dimension 

dieses Arbeitsmarkts entstanden. 

2.1 Entwicklungen des Arbeitsmarktes in der deutschen und  
niederländischen Fleischindustrie 

Arbeitsmigrant*innen aus Osteuropa stellen eine Mehrheit der Beschäftigten in der Fleisch-

branche: in der deutschen Fleischwirtschaft etwa 60 Prozent der Beschäftigten im Bereich 

‚Schlachten und Fleischverarbeitung‘, in den Niederlanden 51 Prozent der Leiharbeiter*innen 

in der Fleischbranche (vgl. Tabelle 1). Hauptsächlich stammen sie aus Rumänien und Polen. 

In den letzten drei Jahrzehnten hat sich die Fleischindustrie in Deutschland stark konzentriert, 

insbesondere im Bereich Schweinefleisch: Die drei größten Unternehmen kontrollieren über 

58 Prozent des Marktes, während die zehn größten 81 Prozent ausmachen (BLE 2023: 6). 

Gleichzeitig wurde die Branche zunehmend internationalisiert und exportorientiert (Bosch et 

al. 2020). Die Niederlande exportieren 60 Prozent ihrer Produktion (Berntsen et al. 2022). 

In Deutschland förderten die EU-Erweiterungen 2004 und 2007 den Einsatz von osteuro-

päischen Arbeitsmigrant*innen, oft in Werkvertragsarbeit (Erol/Schulten 2020: 8-9). Das 

führte zum Abbau sozialversicherungspflichtiger Beschäftigungen und war mit prekären Be-

                                                     

Das Pilotprojekt „Arbeitsmigration zwischen den Grenzen – Arbeits- und Lebenssituation von Arbeitsmigrant*in-

nen in relevanten Sektoren in der Euregio Region Rhein-Waal“, wurde an der Hochschule Rhein-Waal durchge-

führt, Projektleitung Prof. Dr. Ingrid Jungwirth, gefördert vom Ministerium für Heimat, Kommunales, Bau und 

Digitalisierung des Landes Nordrhein-Westfalen sowie vom Ministerium für Arbeit, Gesundheit und Soziales des 

Landes Nordrhein-Westfalen, Laufzeit 10/2021-12/2022. Mehr Informationen im Internet unter: 

https://www.hochschule-rhein-waal.de/de/fakultaeten/gesellschaft-und-oekonomie/forschung/forschungspro-

jekte/arbeitsmigration-zwischen-den. 
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dingungen verbunden (Bosch et al. 2020: 4-5) mit überlangen Arbeitszeiten, fehlender medi-

zinischer Versorgung und mangelhaftem Arbeitsschutz. 2019 hatten 85 Prozent der Betriebe 

in NRW teils gravierende Arbeitsschutzmängel, vor allem bei Werkvertragsarbeitenden 

(MAGS 2019: 7). 

Die Covid-19-Pandemie machte bei Virusausbrüchen in Fleischbetrieben 2020 die Risiken 

schlechter Arbeits- und Wohnbedingungen sichtbar. Das Arbeitsschutzkontrollgesetz, 2021 

eingeführt, verbot Fremdpersonal in Betrieben mit mehr als 49 Mitarbeitenden, wodurch die 

Zahl der direkt Beschäftigten 2021 deutlich stieg (vgl. Tabelle 1). In Großbetrieben mit mehr 

als 500 Mitarbeitenden verdoppelte sich die Zahl der direkt Beschäftigten, wobei insbesondere 

Arbeitskräfte aus Rumänien (Anstieg von 23,7 auf 30,8 Prozent), aber auch aus Polen, Bulga-

rien und Ungarn fest angestellt wurden (BMAS 2024: 80). Eine geschlechterdifferenzierende 

Perspektive zeigt darüber hinausgehend, dass die Fleischindustrie nicht, wie oftmals angenom-

men, männlich dominiert ist. Vielmehr machen Frauen knapp die Hälfte der Beschäftigten aus 

(47 Prozent) – in kleineren Betrieben mit weniger als 50 Mitarbeitenden sind die Beschäftigten 

sogar mehrheitlich Frauen (62 Prozent) (ebd.). 

In den Niederlanden basiert die Fleischindustrie weitgehend auf Leiharbeit. Die Zeitarbeits-

branche mit rund 14.000 Firmen wuchs bisher ohne größere Prüfungen (Berntsen et al. 2022: 

359-360), künftig soll jedoch eine Zertifizierung verpflichtend werden. In der Fleischindustrie 

sind 2020 von insgesamt ca. 37.400 Beschäftigten etwa 13.800 Arbeitsmigrant*innen, überwie-

gend aus Rumänien und Polen, beschäftigt (vgl. Tabelle 1).  

                                                     
4 Die Angaben zur niederländischen Fleischindustrie des SEO Economisch Onderzoek umfassen die fleischverar-

beitende Industrie sowie den Großhandel. 

Merkmal  Deutsche Fleischindustrie Niederländische Fleischindustrie
4
 

Anzahl Beschäftigter  2019: 203.375 
2020: 198.430 
2021: 215.7811 

2020: 37.4002 

Beschäftigte im Bereich 
„Schlachten und Fleisch-
verarbeitung“ 

 2019: 83.082 
2020: 82.968 
2021: 102.8153 

2020: 15.1002 

Darunter Beschäftigte, 
nach ausgewählten  
Nationalitäten 

 2021: 42.639 Deutsche (41,5 %), 
31.701 Rumän*innen (30,8 %), 
7.663 Pol*innen (7,5 %)3 

2020: 7.700 (51 %) ohne NL-
Staatsbürgerschaft, meist aus  
Rumänien und Polen2 

Beschäftigte,  
nach Geschlecht 

 2021: 47,4 % Frauen,  
52,6 % Männer4 

keine Daten verfügbar 

Entwicklung  
Fremdpersonal 

 Rückgang von 50.000 (2019)  
auf 10.000 (2022)5  

Zunahme von 27 % (2006) auf  
37 % (2020)2 

Tabelle 1: Beschäftigte in der Fleischindustrie in Deutschland und in den Niederlanden 

Datenbasis: 

1. BMAS 2024: 74 4. BMAS 2024: 81 

2. SEO Economisch Onderzoek 2022: 35 5. BMAS 2024: 87-88 

3. BMAS 2024: 80      
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Zusammenfassend zeigt sich, dass in Deutschland seit der Pandemie mit einer stärkeren 

Regulierung die Zahl der direkt in der Fleischwirtschaft Beschäftigten zunahm. In den Nie-

derlanden ist demgegenüber Leiharbeit kennzeichnend mit den bekannten Nachteilen für die 

Beschäftigten. 

2.2 Entwicklungen des Arbeitsmarktes in der deutschen und  
niederländischen Landwirtschaft 

Auch die deutsche Landwirtschaft ist stark von Arbeitsmigrant*innen abhängig, insbesondere 

für niedrigqualifizierte Arbeiten. 242.800 Saisonarbeiter*innen waren im Jahr 2023 (27 Prozent 

der Beschäftigten) tätig, darunter 37.800 in Nordrhein-Westfalen (vgl. Tabelle 2). Für die Nie-

derrheinregion und für die angrenzenden Euregios ist die Landwirtschaft von hoher wirt-

schaftlicher Bedeutung (NRW.Bank.Research 2022). Saisonarbeit wird vor allem von EU-

Bürger*innen aus Rumänien (58 Prozent) und Polen (14 Prozent) verrichtet (vgl. Tabelle 2), 

überwiegend für Erntearbeiten wie Spargel und Beeren, zunehmend aber auch für ganzjährige 

Tätigkeiten (IFL 2024: 8). 

Eine geschlechterdifferenzierende Perspektive auf die Beschäftigtenzahlen zeigt, dass der 

Frauenanteil bei Saisonarbeitskräften mit 42 Prozent am höchsten ist, während er bei Fami-

lienbeschäftigten, ständig Beschäftigten und Betriebsleitungen deutlich niedriger ausfällt (Sta-

tistisches Bundesamt 2024, vgl. Tab. 2). Ein sonst männlich-typisierter Sektor ist folglich im 

Wandel, wobei Arbeitsmigrantinnen in der Gruppe der Saisonarbeiter*innen in den prekärsten 

Beschäftigungsverhältnissen integriert sind (Jungwirth 2024a). 

Zu den prekären Arbeits- und Lebensbedingungen vieler Saisonarbeiter*innen zählen 

überlange Arbeitszeiten, intransparente Lohnabrechnungen, fehlende Auszahlung von Über-

stunden und die Angst, gesundheitliche Beschwerden zu melden (IFL 2024: 24–33). Kündi-

gungen sind teils willkürlich und führen oft auch zum Verlust der Unterkunft (Schnetker 2021: 

276–277). Arbeitsrechtsverletzungen bestehen laut der „Initiative Faire Landarbeit“ über Jahre 

hinweg (IFL 2024: 24–33). 

In den Niederlanden stellen Arbeitsmigrant*innen aus Mittel- und Osteuropa auch einen wich-

tigen Teil der Agrarwirtschaft, besonders im Gewächshaus- und Gartenbau. Der Anteil der 

direkt Beschäftigten stieg zwischen 2009 und 2019 von 40.000 auf 58.000 (von 22,5 auf 

33,5 Prozent) im gesamten Sektor (Heyma et al. 2020). Hinzu kommen Leiharbeitskräfte, de-

ren Anzahl sich im selben Zeitraum von 3.000 auf 40.000 mehr als verzehnfachte. 2020 

stammten 87 Prozent der direkt beschäftigten Arbeitsmigrant*innen aus der EU, vor allem aus 

Polen (70 Prozent) und Rumänien (15 Prozent) (vgl. Tab. 2)5.  

In den Niederlanden wird im Vergleich zu Deutschland in größerem Umfang auf Leihar-

beit gesetzt, die in den letzten zehn Jahren stark gestiegen ist und prekäre Arbeitsverhältnisse 

zusätzlich verschärfte.

                                                     
5 Für eine ausführlichere Beschreibung zu den Zahlen s. ebf. Jungwirth/Glassner/Böcker 2023. 



  AIS-Studien 18 (1) 2025: 73–89 

 

78 

 

Tabelle 2: Beschäftigte in der Landwirtschaft in Deutschland und in den Niederlanden 

Datenbasis: 

1. Statistisches Bundesamt 2024 4. Bundesagentur für Arbeit 2024 

2. Statistics Netherlands 2024 5. Statistics Netherlands 2022 

3. Heyma et al. 2020 

 

Zusammenfassend kann festgestellt werden, dass die Agrar- und Fleischindustrien in beiden 

Ländern zu wichtigen Anteilen auf kurzfristigen Verträgen für Arbeitsmigrant*innen aus Ost-

europa basieren, während langfristige Tätigkeiten meist einheimischen Arbeitskräften mit bes-

seren Verträgen vorbehalten sind. Diese Arbeitsmärkte analysieren wir als transnational segmen-

tierte Arbeitsmärkte, insofern sie über nationalstaatliche Grenzen hinweg etabliert sind und 

durch dauerhafte Mobilität zwischen den ost- und westeuropäischen Regionen und Ländern 

aufrechterhalten werden. Die Herkunftsregionen sind Länder, die zu den neuen EU-

Beitrittsstaaten im Rahmen der Osterweiterung der EU 2004 und 2007 gehörten. In den 

Grenzregionen findet eine zusätzliche Mobilität zwischen den Niederlanden und Deutschland 

statt, die auf die Praxis von niederländischen Leiharbeitsfirmen zurückgeht, in der fleischver-

arbeitenden Industrie beschäftigte Arbeitsmigrant*innen auf der deutschen Seite der Grenze 

in häufig mangelhaften Wohnunterkünften unterzubringen und sie auf diese Weise noch wei-

ter auszubeuten und ihre Abhängigkeit zu vergrößern. 

Bislang gibt es jedoch kaum Erkenntnisse zu den Erfahrungen von Arbeitsmigrant*innen 

in der fleischverarbeitenden Industrie und in der Landwirtschaft seit den Gesetzesänderungen 

Merkmal Deutsche Landwirtschaft Niederländische Landwirtschaft 

Anzahl Beschäftigter 

2020: 938.000 in Deutschland¹ 
2023: 875.900  
2010: 123.700 in NRW 
2023: 117.200  

2010: 211.751²  
2023: 185.096 

Saisonarbeitskräfte 
(Anzahl, Anteile) 

2023: 242.800 in Deutschland  
(27,7 % aller Beschäftigten)¹ 
2010: 38.600 (31,2 %) in NRW 
2020: 40.400 (33,8 %) in NRW 
2023: 37.800 (32,2 %) in NRW 

Saisonarbeitskräfte  
(direkt angestellt)3 
2009: 40.000 (22,5 %) 
2019: 58.000 (33,5 %) 
Saisonarbeitskräfte  
(über Leiharbeit beschäftigt) 
2009: 3.000 
2019: 40.000 

Herkunft der Arbeits-
migrant*innen,  
ausgewählte  
Nationalitäten 

Saisonarbeitskräfte 
2015: 88.000 (100 %): darunter  
48 % Rumänien, 30 % Polen4 
2023: 64.000 (100 %): darunter  
58 % Rumänien, 14 % Polen 

Arbeitsmigrant*innen  
(im Ausland geboren) 
2020: 110.900 (100 %), darunter  
70 % Polen, 15 % Rumänien,  
5 % Bulgarien5 

Entwicklung der  
Beschäftigten, nach 
Beschäftigtengruppen 
und Geschlecht 

2023: 876.000 Beschäftige  
insgesamt¹, darunter  
398.000 Familienarbeitskräfte  
(45 %), Frauenanteil 35 % 
235.000 ständige Arbeitskräfte  
(27 %), Frauenanteil 32 % 
243.000 Saisonarbeitskräfte (28 %), 
Frauenanteil 42 % 
Betriebsleitungen: 11 % Frauenanteil 

2010: 211.751 Beschäftigte  
insgesamt2, darunter 112.710  
Familienarbeitskräfte (53 %) 
2023: 185.096 Beschäftigte  
insgesamt, darunter 110.456  
Familienarbeitskräfte (60 %) 
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in Folge der Covid-19-Pandemie, insbesondere durch das Arbeitsschutzkontrollgesetz. Veröf-

fentlichungen geben einen guten Einblick in Entwicklungen in diesen Sektoren, teilweise auch 

unter Berücksichtigung von Arbeitsmigrant*innen (BMAS 2024; Birke/Bluhm 2021; Bosch/ 

Hüttenhoff/Weinkopf 2020; Erol/Schulten 2020; IFL 2021; Sepsi/Szot 2021; Schnetker 

2021). Zur Gruppe der zusätzlich in der Grenzregion mobilen Arbeitsmigrant*innen gibt es 

erste wichtige Einblicke (IGR 2019; Jungwirth/Balan 2020; RIEC 2021). Es fehlt bisher aller-

dings eine umfassende Untersuchung zu den beschriebenen aktuelleren Entwicklungen trans-

nationalisierter Arbeit und Arbeitsmärkte in der EU. Die Zielsetzung unserer hier skizzierten 

Studie ist daher, weitergehende Erkenntnisse besonders auch zu den subjektiven Erfahrungen 

dieser Gruppen von transnationalen Arbeitsmigrant*innen und ihren Arbeits- und Lebensbe-

dingungen zu gewinnen.  

3 Transnational segmentierte Arbeitsmärkte in der EU: 
Forschungsdesign 

Die Etablierung von transnationalen Arbeitsmärkten in der Europäischen Union wurde in 

Form von regelmäßigen und kontinuierlichen Austauschbeziehungen sowie der Organisation 

von Produktion über nationalstaatliche Grenzen hinweg analysiert (Amelina/Lutz 2019; Jung-

wirth et al. 2023; Krings 2022; Lutz/Palenga-Möllenbeck 2011; Portes et al. 1999; Pries 2018; 

Quack et al. 2018; Verwiebe et al. 2017: 252). Neuere Veröffentlichungen fordern dabei eine 

systematischere Untersuchung der Funktionsweise von transnationalen Arbeitsmärkten 

(Quack et al. 2018).  

Unsere Studie bringt zu dieser Fragestellung einen Beitrag, indem wir die oben skizzierten 

Entwicklungen in der Fleischindustrie und in der Landwirtschaft mit dem Ansatz eines trans-

national segmentierten Arbeitsmarkts analysieren (Jungwirth 2024b; Jungwirth et al. 2023). Die aus-

gesprochen prekäre Lage von osteuropäischen Arbeitsmigrant*innen in der fleischverarbei-

tenden Industrie und in der Landwirtschaft in der Euregio Rhein-Waal kann folglich aus ihrer 

Positionierung in diesen Arbeitsmärkten in einem ‚unstrukturierten’ Arbeitsmarktsegment 

analysiert werden, im Unterschied zu einem ‚internen‘ und einem ‚fachlichen‘ Arbeitsmarkt-

segment (Sengenberger 1987), in dem die Beschäftigten mit deutscher und niederländischer 

Staatsbürgerschaft positioniert sind. Kennzeichen dieses Segments sind niedrige Qualifikati-

onsanforderungen und Entlohnung (Piore 2009: 93), wodurch die Arbeitsmigrant*innen nicht 

in Konkurrenz zu den anderen Beschäftigten stehen (ebd.: 87). Manipulationen durch Arbeit-

geber*innen sind häufig (ebd.), es fehlen Möglichkeiten zur Weiterqualifizierung (Castles/Ko-

sack 1985: 475); schlechtere Lebensbedingungen und ein fehlendes Familienleben sowie Frei-

zeitaktivitäten werden vorausgesetzt (ebd.). Ein hohes Maß an Flexibilität, zeitlich befristete 

Arbeitsverträge sowie ein Verlust von Arbeits- und Sozialrechten, eine „Prekarisierung der 

Arbeitsverhältnisse“ (Sassen 2001: 319, Übersetzung IJ) wird, Sassen zufolge, so institutiona-

lisiert – gestützt auf die Arbeit von Migrant*innen und rassistisch diskriminierten Personen 

(Sassen 2001: 317). Zudem analysieren wir Differenzen zwischen den Erfahrungen von Ar-

beitsmigrant*innen in diesen Sektoren durch den Einbezug intersektionaler analytischer Pers-

pektiven.  
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Dieser Ansatz eines transnational segmentierten Arbeitsmarkts ermöglicht es, die Überla-

gerung von unterschiedlichen nationalstaatlichen und supranationalen Regelungen und Insti-

tutionen in der EU sowie verschiedene Grade von Transnationalismus zu analysieren. Diese 

Arbeitsmärkte umfassen einerseits Herkunftsregionen von Arbeitsmigration in osteuropäischen 

Ländern wie Rumänien, Polen und Bulgarien, und Zielregionen wie die Euregio Rhein-Waal. 

Andererseits werden in der Grenzregion diese Arbeitsmärkte weiter unterschichtet durch eine 

weitergehende Flexibilisierung und Ausbeutung von Arbeitsmigrant*innen. Auf diese Weise 

sollen Erkenntnisse über die Entwicklung arbeitsbezogener Standards, Wert- und Verhaltens-

muster über nationalstaatliche Grenzen in der fleischverarbeitenden Industrie und in der Land-

wirtschaft in der EU gewonnen werden.     

Im Folgenden skizzieren wir erste Befunde zu diesen Entwicklungen, indem wir uns au-

ßerdem auf Pries‘ ‚integriertes sozialwissenschaftliches Konzept‘ für die Analyse beruflicher 

Mobilität (Pries 2018: 33) stützen, das die Analyse von Arbeitsmärkten mit der subjektzentrier-

ten Migrationsforschung verbindet. Demnach können drei Ebenen unterschieden werden, die 

„relativ unabhängig“ und interdependent sind: politische und rechtliche Rahmenbedingungen 

bzw. politische Migrationsregime, ökonomische Arbeitsmarktmechanismen (wie z. B. Push- 

und Pull-Faktoren für Migration), sowie soziale Handlungen und Interaktionen auf der Ebene 

„transnationaler sozialer Netzwerke und Sozialräume“ (Pries 2018: 33).  

Das Forschungsdesign umfasst einen Mixed-Methods-Ansatz, basierend auf qualitativen 

Expert*inneninterviews mit Arbeitsmigrant*innen in der fleischverarbeitenden Industrie und 

in der Landwirtschaft sowie mit Beratungsstellen, Interessenvertretungen und ausgewählten 

Arbeitgeber*innen sowie auf einer Dokumentenanalyse.6 Datengrundlage der folgenden Ana-

lyse sind 29 Expert*inneninterviews aus dem Pilotprojekt sowie zwölf aus dem laufenden Pro-

jekt TRAM, darunter sieben mit Arbeitsmigrant*innen. Geplant sind 35 qualitative Expert*in-

neninterviews mit transnationalen Arbeitsmigrant*innen in der Euregio sowie 15 mit weiteren 

Akteur*innen im Feld. In Feldaufenthalten und durch Beobachtungen konnten erste Eindrü-

cke über Sozialräume gewonnen werden. 

4 Erste Erkenntnisse 

Auf der Grundlage von ersten Erkenntnissen aus unserer Forschung zu Arbeits- und Lebens-

bedingungen von Arbeitsmigrant*innen in der fleischverarbeitenden Industrie und der Land-

wirtschaft in Deutschland, insbesondere Nordrhein-Westfalen und der Euregio-Region, skiz-

zieren wir Merkmale eines transnational segmentierten Arbeitsmarktes in der Agrar- und 

Lebensmittelproduktion in der EU. Dieser Arbeitmarkt spannt sich zwischen osteuropäischen 

Staaten wie Rumänien, Polen und Bulgarien einerseits und westeuropäischen Staaten, insbe-

sondere Deutschland und den Niederlanden sowie der Euregio-Grenzregion, andererseits auf.  

                                                     
6 Die Medienanalyse stützt sich auf 210 Zeitungs- und Fachzeitschriftenartikel. Außerdem wurden gesetzliche Re-

gelungen und Informationsmaterialien wie Broschüren, Beratungsleitfäden, Berichte etc. von Gewerkschaften und 

vergleichbaren Organisationen ausgewertet. 
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4.1 (Migrations-)politische Regime 

Die Europäische Union als Staatenbund schuf mit der Freizügigkeitsregelung zwischen Mit-

gliedstaaten die zentralen politischen und rechtlichen Rahmenbedingungen für die Mobilität 

von Beschäftigten. Programme und institutionelle Strukturen zur Förderung und Organisation 

von Mobilität ermöglichten die Entstehung eines gemeinsamen Arbeitsmarktes. Insbesondere 

der Europäische Wirtschaftsvertrag von 1957, die Verträge von Maastricht und Lissabon, in 

denen das Konzept der Unionsbürgerschaft für alle Bürger*innen eines EU- Mitgliedstaats 

begründet wurde, waren maßgeblich. Für EU-Bürger*innen wurde damit das Recht begründet, 

in einem anderen Mitgliedstaat zu arbeiten und den Staatsangehörigen dieses Mitgliedstaates 

gleichgestellt zu werden. Außerdem ermöglicht freier Dienstleistungsverkehr Unionsbür-

ger*innen die Gründung eines Unternehmens und die Ausübung einer selbständigen Tätigkeit 

in einem anderen EU-Mitgliedsstaat unter denselben Bedingungen wie den Staatsangehörigen 

dieses Staats. Die Entsendung von Arbeitnehmer*innen, um vorübergehend eine Dienstleis-

tung in einem anderen EU-Mitgliedstaat zu erbringen, wird damit ebenfalls geregelt. Pro-

gramme und Organisationen zur Unterstützung der Mobilität sind z. B. Erasmus Plus und das 

Netzwerk EURES; Organisationen wie die ZAV in Deutschland koordinieren die internatio-

nale Fachkräftesuche.  

In Verbindung mit Regelungen für befristete Arbeitsmigration in der EU, wie sie auch für 

die Sektoren der Fleischwirtschaft und der Landwirtschaft kennzeichnend ist und die mit Pre-

karität einhergeht, wurde die Frage diskutiert, ob damit ein neues ‚Gastarbeiterregime‘ begrün-

det wurde (Samers 2016; Castles 2006). Gleichzeitig wurde dieser Arbeitsmarkt an den Rän-

dern der EU über bilaterale Abkommen für Saisonarbeit, z. B. zwischen Deutschland und 

Georgien und Moldawien, über die EU hinaus erweitert. Auch in der Fleischindustrie werden 

Arbeitskräfte inzwischen aus Drittstaaten angeworben (Birke/Bluhm 2021). Das Ausmaß der 

Transnationalisierung des Arbeitsmarkts in der Landwirtschaft zeigt sich u. a. auch an der Ori-

entierung niederländischer Landwirtschaftsbetriebe an den Marktbedingungen in Deutsch-

land, insofern deren Interessensvertreter*innen diese Art von Abkommen auch von der Politik 

in den Niederlanden einforderten (Jungwirth et al. 2023).  

Für die Fleischindustrie in Deutschland stellten Entsendeabkommen Ende der 1980er und An-

fang der 1990er Jahre die Grundlage für die Rekrutierung von Arbeitskräften aus anderen 

Mitgliedsstaaten der EU dar. Während für diese Beschäftigungsverhältnisse die Arbeitsbedin-

gungen und Regelungen für die Sozialversicherungsbeiträge der Herkunftsländer galten, kön-

nen seit der Verabschiedung des Arbeitnehmer-Entsendegesetz (AEntG) tarifvertraglich ge-

regelte Mindeststandards auf entsandte Arbeitnehmer*innen angewendet werden, wie es ab 

2014 in der Fleischindustrie mit dem Branchenmindestlohn der Fall war (BMAS 2024: 68-69). 

Die Auslagerung von Tätigkeiten im Produktionsprozess auf mobile EU-Beschäftigte in be-

fristeten Beschäftigungsverhältnissen über Werkvertragsarbeits- und Leiharbeitsverträge wur-

de zum Geschäftsmodell. Erst das Arbeitsschutzkontrollgesetz, das während der Covid-19-

Pandemie verabschiedet wurde, setzte dieser Externalisierung von Kosten und Verantwortung 

für Arbeitgeber*innen ein Ende. Leih- und Werkvertragsarbeit in Kernbereichen der Fleisch-

produktion sind seither verboten und Arbeitgeber*innen in der Fleischindustrie sind für Ar-

beits-, Gesundheits- und Sozialschutz sowie Wohnunterkünfte verantwortlich. Außerdem 

wurden elektronische Arbeitszeiterfassung, höhere Strafen bei Missachtung und intensivere 
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Kontrollen eingeführt. Weiterhin unreguliert sind Tätigkeiten wie Reinigung und Tiertrans-

porte. Unterkünfte sind dennoch oft überbelegt oder mangelhaft (Sepsi/Szot 2021: 8; Birke/ 

Bluhm 2021: 290). 

Befristete Verträge werden weiterhin von Unternehmen in der Fleischindustrie genutzt, um 

im Konfliktfall kurzfristige Kündigungen oder das Ausbleiben einer Entfristung anzudrohen 

(Birke/Bluhm 2021). Erkenntnisse aus unseren Interviews sind außerdem, dass systematisch 

mit befristeten Arbeitsverträgen für Arbeitsmigrant*innen gearbeitet wird, um Ansprüche auf 

Entfristung zu umgehen. 

In den Niederlanden ist im Unterschied dazu die Leiharbeitsbranche dominant und in beiden 

Sektoren hat die Beschäftigung von Arbeitsmigrant*innen in Leiharbeit in den letzten zehn 

Jahren deutlich zugenommen. Damit ist ein unsicheres Vertragssystem verbunden, das Be-

schäftigten in der ersten Phase keine garantierten Stunden bietet und schnelle Kündigungen 

ermöglicht (Berntsen et al. 2022: 359-360). Die Covid-19-Pandemie verschärfte prekäre Be-

dingungen, insbesondere bei Unterkunft und Transport (ebd.: 363). Anders als in Deutschland 

setzt man in den Niederlanden auf die Durchsetzung bestehender Regelungen, oft mit be-

grenzter Wirkung, sowie auf Selbstverpflichtungen der Branche (ebd. 367-368; Gottlieb et al. 

2025). 

In der Landwirtschaft in Deutschland schränken die befristeten Verträge, die für die Saisonar-

beit genutzt werden, den Zugang zu sozialen Rechten und Arbeitnehmer*innenrechten ein. 

Außerdem befreit die kurzfristige Beschäftigung, die auf maximal drei Monate oder 70 Tage 

pro Jahr begrenzt ist, Arbeitgeber*innen von der Sozialversicherungspflicht, einschließlich 

Kranken-, Renten- und Arbeitslosenversicherung. Stattdessen wird eine nur für begrenzte 

Fälle von Erkrankungen geltende Unfallversicherung abgeschlossen. Eine weitergehende Fle-

xibilisierung wird mit der Beschäftigung von ukrainischen und anderen Drittstaatsangehörige 

als Saisonarbeiter*innen in Form von Praktika oder Ferienjobs erreicht (IFL 2021: 4).  

In den Niederlanden führte die Flexibilisierung des Arbeitsmarkts in der Landwirtschaft zu 

prekären Bedingungen, darunter Null-Stunden-Verträge, Lohndiskriminierung und Kündi-

gungen bei Krankheit, verschärft durch Gesundheitsrisiken und fehlende Weiterbildungsan-

gebote (Siegmann et al. 2022: 225–226). 

Für Saisonarbeiter*innen in der EU besteht in Bezug zu Ansprüchen auf Leistungen von 

Sozialversicherungen die Herausforderung, selbst erworbene Ansprüche in verschiedenen 

Ländern und Sozialversicherungssystemen zusammenzutragen und zu dokumentieren, da es 

dafür keine EU-weite administrative Struktur gibt. Obwohl das Aggregationsprinzip für An-

sprüche auf Sozialleistungen, wie beispielsweise Rentenansprüche, für mobile EU-Beschäftigte 

gilt (EC 2021: 52), und gleichzeitig ein Diskriminierungsverbot für EU-Migrant*innen exis-

tiert, sind Saisonarbeiter*innen im Vergleich zu nichtmobilen Beschäftigten benachteiligt.  

Wie sich Regularien und Institutionen in einem transnationalen Arbeitsmarkt überlagern 

und zur Unterminierung von Rechtsansprüchen zum Schutz vor Ausbeutung von transnatio-

nalen Arbeitmigrant*innen führen, wird in einer Grenzregion wie der Euregio Rhein-Waal 

besonders deutlich. Die geographische Nähe, in Verbindung mit Wohnraumknappheit in den 

Niederlanden, führte zur Etablierung einer Praxis, Arbeitsmigrant*innen in der Fleischwirt-

schaft in den Niederlanden über Leiharbeitsfirmen zu beschäftigen und unter mangelhaften 
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bis menschenunwürdigen Bedingungen in Deutschland unterzubringen. Bestehende Regulie-

rungslücken zwischen unterschiedlichen nationalstaatlichen Regulierungen einerseits, in Verbin-

dung mit supranationalen Regulierungen in der EU andererseits, werden von Unternehmen in 

der niederländischen Fleischwirtschaft für die Vergrößerung ihres Profits genutzt, um den 

Preis einer weitergehenden Ausbeutung von Arbeitsmigrant*innen. Die Meldepflichtbefreiung 

für mobile EU-Bürger*innen für den Zeitraum von drei Monaten wird von manchen Unter-

nehmen in der Fleischwirtschaft ausgenutzt, um Zuständigkeiten von Behörden in beiden Län-

dern zu umgehen. Die Regulierung für Unterkünfte durch das Arbeitsschutzkontrollgesetz 

greift nicht, da die verantwortlichen Unternehmen in den Niederlanden angesiedelt sind. 

Gleichzeitig finden die in den Niederlanden geltenden Regulierungen für Wohnunterkünfte 

keine Anwendung, da sich die Wohnunterkünfte in Deutschland befinden. Diese Überlage-

rung von Regulierungen und Institutionen führt folglich dazu, dass Regulierungen ihre Gel-

tung verlieren. Ökonomische Interessen stellen für die Durchsetzung von geltendem Recht 

ein Hindernis dar. Zudem sind die nationalstaatlich organisierten kommunalen Verwaltungen, 

inklusive der jeweiligen Strafverfolgungsorgane, nicht ausreichend für diese Form von grenz-

überschreitendem Agieren aufgestellt. 

Die Covid-19-Pandemie stellt aber auch für die Problematik sich überlagernder und teil-

weise widersprechender Institutionen in Grenzregionen wie der Euregio Rhein-Waal eine Ge-

legenheit für Veränderung dar. So wurden grenzüberschreitende Kooperationsformen zwi-

schen kommunalen Behörden begründet (unter Beteiligung von Behörden auf Landesebene 

sowie der nationalen Ebene), die ausgesprochen komplexe und vorbereitungsintensive grenz-

überschreitende Verfahren entwickelt haben, um diesem Missbrauch entgegenzuwirken (Jung-

wirth/Glassner 2024: 24). Weitergehende Erkenntnisse zu den Bedingungen dieser transnati-

onalen Arbeitsmärkte in der EU in der Euregio-Grenzregion zu gewinnen, ist eine Zielsetzung 

des Projekts TRAM.  

4.2 Sozioökonomische Faktoren  

Charakteristisch für die transnational segmentierten Arbeitsmärkte in der fleischverarbeiten-

den Industrie und in der Landwirtschaft ist ein ausgeprägtes Wohlstandsgefälle zwischen den 

neuen EU-Staaten in Osteuropa und westeuropäischen EU-Staaten, welches Nachfrage und 

Angebot für billige Arbeitskräfte in diesen Sektoren begründen und sich in Push- und Pull-

Faktoren für Mobilität und Migration innerhalb der EU übersetzen (Verwiebe et al. 2017; Pries 

2018). Innerhalb einer differenzierten Struktur von Berufen und Qualifikationen transnational 

mobiler Beschäftigter (Verwiebe et al. 2017), machen Arbeiter*innen in Tätigkeiten mit nied-

rigen Qualifikationsanforderungen wie in der Saisonarbeit und der fleischverarbeitenden In-

dustrie einen wichtigen Anteil aus. Diese Tätigkeiten sind physisch anstrengend, sind gekenn-

zeichnet von harten Arbeitsbedingungen wie langen Arbeitstagen, niedrigen Temperaturen an 

der Arbeitsstätte, hohen Anforderungen an Schnelligkeit und Arbeitsdichte sowie einem rauen 

Umgangston bei niedrigen Löhnen; sie werden von den Arbeitskräften in westeuropäischen 

Staaten wie Deutschland und den Niederlanden nicht mehr übernommen. Ansätze während 

der Covid-19-Pandemie für Beschäftigte, alternativ zu wegfallenden Tätigkeiten in Landwirt-

schaftsbetrieben als Erntehelfer*innen zu arbeiten, blieben Ausnahmen. Die Landwirtschafts-

betriebe waren mit den neuen Arbeitskräften ebenfalls nicht zufrieden, denen offenbar erfor-

derliche Kompetenzen fehlten (ILO 2020).  
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Zudem sind für beide Arbeitsmärkte ein hoher Preisdruck und (internationaler) Wettbe-

werb charakteristisch (Jungwirth/Glassner 2024: 26 ff.; BMAS 2024: 63–64). In den Her-

kunftsregionen in Rumänien und Bulgarien werden Arbeitskräfte gezielt in wirtschaftlich 

schwachen und in von hoher Arbeitslosigkeit geprägten Gegenden angeworben. Marginali-

sierte Gruppen wie Roma, häufig auch Menschen mit geringem Bildungsniveau werden gezielt 

angesprochen. Ökonomische Überlegungen sind für Migrant*innen zentral für die Mobilität, 

wenn es auch nicht die einzigen Motivationen sind.  

Folgende Gruppen unter den Arbeitsmigrant*innen haben wir analysiert: kurzfristig Be-

schäftigte in der Landwirtschaft, die teilweise mehrere kurzfristige Beschäftigungen in ver-

schiedenen europäischen Ländern nacheinander eingehen, längerfristig Beschäftigte sowohl in 

der Landwirtschaft als auch in der Fleischindustrie, Arbeitsmigrant*innen, die kurz oder län-

gerfristig in NRW leben, sowie die bereits benannte Gruppe von zusätzlich in der Grenzregion 

Euregio grenzüberschreitend mobilen Personen. Sie sind besonders vulnerabel, häufig in ei-

nem geschlossenen System abgeschottet – von der organisierten Anwerbung in der Herkunfts-

region über den Transport zur Unterkunft bis zum Transport zwischen Unterkunft und Ar-

beit. Es wird von Kontrolle durch sogenannte Koordinator*innen, auch in den Unterkünften, 

berichtet, die zudem Beratungsstellen oder Gewerkschaften von den Beschäftigten fernhalten. 

Manipulation und Betrug ist häufig, etwa überhöhte Lohnabzüge von bis zu 400 € für ein mit 

anderen geteiltes Zimmer und bis zu 150 € für den Transport zum Arbeitsplatz. Auch über 

die Vortäuschung falscher Tatsachen in Bezug zur Branche, zu Vertragsbedingungen u. Ä. 

während der Rekrutierung wurde in den Interviews berichtet.  

Das Arbeitsschutzkontrollgesetz hat zu Verbesserungen geführt, Lohnraub oder Arbeits-

zeitbetrug hat in der deutschen fleischverarbeitenden Industrie stark abgenommen; in großen 

Betrieben wurden Betriebsräte etabliert. In der Landwirtschaft ist dagegen für Arbeitsmigran-

t*innen der Zugang zu Beratung aufgrund ihrer Verteilung auf eine Vielzahl von Betrieben 

und der Unterbringung auf dem Hof als Privatgelände weiterhin schwierig.  

4.3 Transnationale soziale Netzwerke und Sozialräume in der Euregio  
und NRW 

In Verbindung mit der Herausbildung der skizzierten transnational segmentierten Arbeits-

märkte in der fleischverarbeitenden Industrie und der Landwirtschaft in der EU entstehen 

ebenfalls transnationale soziale Beziehungen, transnationale Konfigurationen und transnatio-

nale soziale Räume. Manche osteuropäische Arbeitsmigrant*innen in den Euregio-Regionen 

haben die zeitlich begrenzte Beschäftigung in der Fleischwirtschaft und in der Landwirtschaft 

in diesen westeuropäischen Regionen dauerhaft etabliert und sind regelmäßig zwischen Her-

kunfts- und Zielregion mobil, häufig auch über viele Jahre bis Jahrzehnte hinweg. Die trans-

nationale Arbeits- und Lebensweise ist, in Pries‘ Worten, „zur hauptsächlichen sozial-räumli-

chen Bezugseinheit der alltäglichen Lebenswelt geworden“ (Pries 2010: 30).  

Auf der Handlungsebene (Mikroebene) werden familiäre und andere Beziehungen über 

digitale soziale Netzwerke, Fernsehen und Besuche im Herkunftsland aufrechterhalten. Geld-

sendungen stellen einen zentralen Beitrag zum Haushaltseinkommen im Herkunftsland dar. 

In der Euregio entstehen Communities von Migrant*innen, Kirchengemeinden und andere 

religiöse Gemeinschaften sowie Geschäfte mit Produkten aus der Herkunftsregion u. v. a. 
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Nicht zuletzt erfolgt die Rekrutierung von Arbeitsmigrant*innen über transnationale Netz-

werke von Migrant*innen, auf die auch Arbeitgeber*innen in der Landwirtschaft in Deutsch-

land gerne zurückgreifen. Schließlich sind in der Euregio-Region Rhein-Waal auf der Meso-

ebene grenzüberschreitende Netzwerke zwischen kommunalen Behörden, Behörden auf Lan-

desebene und der nationalen Ebene sowie zwischen Strafverfolgungsorganen in Deutschland 

und den Niederlanden entstanden, um ordnungs- und strafrechtlich gegen Unternehmen in 

diesem transnationalen Arbeitsmarkt vorgehen zu können.  

5 Fazit 

Ausgehend von den prekären Arbeits- und Lebensbedingungen von Arbeitsmigrant*innen in 

Fleisch- und Landwirtschaft in der Grenzregion Euregio Rhein-Waal, befasste sich dieser Bei-

trag mit dem Wandel der Arbeitsmärkte in diesen Sektoren. Insofern osteuropäische Arbeits-

migrant*innen inzwischen einen festen Anteil darin ausmachen, analysierten wir sie als trans-

national segmentierte Arbeitsmärkte. Auf der Basis erster Erkenntnisse unserer derzeit laufenden 

Untersuchung rekonstruierten wir Merkmale dieser Arbeitsmärkte und deren Wandel. 

So kann die Verabschiedung des Arbeitsschutzkontrollgesetzes in Deutschland als syste-

mischer Wandel angesehen werden. Gleichzeitig zeigt sich in Grenzregionen wie der Euregio 

Rhein-Waal, in welchem Ausmaß Regulierungen und Institutionen sich in der EU überlagern, 

teilweise unterminieren und eine weitergehende Ausbeutung und damit Unterschichtung die-

ses Arbeitsmarkts ermöglichen. Ein starkes Wohlstandsgefälle ist für die ost-westeuropäische 

Mobilität weiterhin eine zentrale Bedingung. Arbeitgeber*innen nutzen systematisch diese Un-

gleichheit, indem sie in wirtschaftlich schwachen Regionen in Rumänien und Bulgarien und 

unter marginalisierten Gruppen wie Roma rekrutieren. Unter den Arbeitsmigrant*innen sind 

ökonomische Motivationen ausschlaggebend für die Mobilität; allerdings zeigen unsere Er-

kenntnisse, dass sich Orientierungen und Mobilitäten wandeln und es diesbezüglich eine große 

Vielfalt unter den Arbeitsmigrant*innen gibt. Schließlich weist ein hoher Frauenanteil unter 

den Arbeitsmigrant*innen in beiden Sektoren auf den Wandel von bisher als männlich typi-

sierten Tätigkeiten hin.  

Transnationale Lebensformen und Sozialräume sind ein weiteres wichtiges Merkmal von 

Erwerbsverläufen in diesen Arbeitsmärkten. In der Grenzregion sind außerdem u. a. grenz-

überschreitende Netzwerke zwischen Organisationen und Behörden in diesem Kontext ent-

standen. Wie sich in diesem Zusammenhang die Transnationalisierung von Arbeit und Ar-

beitsmärkten gestaltet, wird u. a. in unserem Projekt TRAM eingehender zu untersuchen sein. 
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